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Tutzinger freuen sich über Piazolos neues Amt
Designierter Kultusminister war 15 Jahre lang an der Akademie für politische Bildung tätig

tionen, wie er in einem Inter-
view gesagt hat.
Dozenten der Akademie

für politische Bildung sind
immer wieder mal mit politi-
schen Tätigkeiten für ganz
verschiedene Parteien aufge-
fallen. Das gilt für den lang-
jährigen Tutzinger CSU-Bür-
germeister Dr. Alfred Leclaire
oder auch für Prof. Peter Han-
ke, seit Jahrzehnten in der
SPD engagiert. Piazolo von
den Freien Wählern ist der
erste ehemalige Dozent, der
es zumMinister bringt. Er ge-
hört auch dem Kuratorium
der Akademie an. nz

die er die geeigneten Leute
hatte – und Piazolo, seit 2008
Landtagsabgeordneter, ist
fraglos einer aus diesem
Kreis. 2013 hat er zum Bei-
spiel erfolgreich das Volksbe-
gehren gegen Studiengebüh-
ren in Bayern initiiert. Schon
lange ist Piazolo Mitglied im
Wissenschafts- und Kunstaus-
schuss des Landtags, seit fünf
Jahren ist er dessen Vorsit-
zender. Politisch sieht er sich
als Liberaler, worunter er vor
allem versteht, auch andere
Meinungen gelten zu lassen.
Aber zunehmend gefallen
ihm auch konservative Posi-

resse sein. Um den massiven
Zuzug nach München zu
dämpfen, hat er zum Beispiel
als Münchner Parteivorsit-
zender finanzielle Beteiligun-
gen der Stadt vorgeschlagen,
wenn eine Gemeinde in der
Region zu umfangreicherem
Bauen bereit sei.
Für das Amt des Kultusmi-

nisters sei Piazolo „der gebo-
rene Mann“, sagt Aigner.
Nach seiner Beobachtung hat
Hubert Aiwanger, der Vorsit-
zende der Freien Wähler, für
die neue bayerische Regie-
rungskoalition mit der CSU
solche Ämter angestrebt, für

zinger Brahms-Tage. Die wer-
den immerhin vom Kultus-
ministerium unterstützt.
Manche politischen Ziele

von Piazolo könnten durch-
aus auch in Tutzing von Inte-

Staats- und Verfassungsrecht
sowie die Europapolitik.
Auch von etlichen Treffen
kennen die Tutzinger Freien
Wähler den Generalsekretär
ihrer Partei gut. „Er ist ein
gern gesehener Gast und
Freund“, sagt ihr Gemeinde-
rat Dr. Toni Aigner.
Zum Beispiel war Piazolo

Festredner bei der Feier zum
40-jährigen Bestehen der
FreienWähler in Tutzing. Na-
türlich gibt es Gedankenspie-
le, ihn auch fürs Jubiläum
zum 50-jährigen Bestehen zu
gewinnen oder auch für die
Eröffnung der nächsten Tut-

Tutzing – Diese Nachricht
bringt auch Tutzings Freie
Wähler in Feierstimmung:
Prof. Michael Piazolo wird
neuer bayerischer Kultusmi-
nister. Für die Tutzinger ist
der 59 Jahre alte, in Stuttgart
geborene Münchner Hoch-
schulprofessor irgendwie ei-
ner der ihren. Zwar war der
Rechts- und Politikwissen-
schaftler in der Seegemeinde
nie lokalpolitisch engagiert.
Doch 15 Jahre lang, von 1991
bis 2006, war er in der Akade-
mie für politische Bildung tä-
tig, seit 1997 als Dozent. Sei-
ne Fachbereiche dort waren

Prof. Michael Piazolo
arbeitete von 1991 bis 2006 in

Tutzing. FOTO: FW

Auch für Wohnungseigentümer
Verein Haus und Grund firmiert sich um – Forderung nachMietspiegel auch für kleine Gemeinden

Dort gibt es auch Informatio-
nen über Mietverträge und
anderes.
Zur möglichen Miethöhe

vertrat die Vorsitzende die
Auffassung, dass künftig we-
gen geänderter Anforderun-
gen auch für kleinere Ge-
meinden Mietspiegel mit
Übersichten über die ortsüb-
lichen Vergleichsmieten zu
erwarten seien. In Gemein-
den wie Tutzing, in denen es
keinen Mietspiegel gibt, müs-
sen Vermieter bisher in der
Regel drei Vergleichsmieten
besorgen und dabei auch die
Mieter mit Anschrift konkret
nennen – eine Anforderung,
die nicht selten schwer zu er-
füllen ist und die Hagenauer
zudem wegen der neuen Da-
tenschutzregeln als „Alb-
traum“ erscheint. nz

zeiten an, damit sie schnell
an die benötigten Informatio-
nen kommen. Termine ste-
hen auf der Homepage
www.haus-und-grund.de.

plettiert der Kassier und
Schriftführer Ruthard Schuh-
mann. Seinen Mitgliedern
bietet der Verein Rechtsaus-
künfte zu festen Beratungs-

der Spitze steht seit März die-
ses Jahres Dr. Maria Hagenau-
er, zweiter Vorsitzender ist
ihr Vorgänger Johannes Ber-
linger. Den Vorstand kom-

Tutzing – „Haus-, Wohnungs-
und Grundbesitzerverein
Tutzing und Umgebung e.V.“:
So lautet künftig der Name
der Tutzinger Vereinigung.
Neu hinzugekommen sind
das Wort „Wohnung“ und
das Kürzel „e.V.“ für „einge-
tragener Verein“. Die Mitglie-
der haben diese Änderungen
jetzt auf einer außerordentli-
chen Versammlung im „Tut-
zinger Hof“ im Rahmen einer
Satzungsänderung beschlos-
sen. Gleichzeitig gaben sie ihr
Okay zur Erhöhung des Jah-
resbeitrags von acht Euro auf
25 Euro. Sie befürworteten
außerdem 25 Euro Aufnah-
megebühr für Neumitglieder.
Die Neuerungen sind ein

erkennbares Zeichen für fri-
schen Wind in dem Verein,
der 160 Mitglieder hat. An

Einbruch in
Tutzinger

Einfamilienhaus
Tutzing – Während eine Tut-
zinger Familie das lange Wo-
chenende für einen Kurzur-
laub nutzte, machten sich
Einbrecher in ihrem Haus an
der Waldschmidtstraße zu
schaffen. Mit Erfolg, wie die
Polizei berichtet. Als die Ei-
gentümer des Hauses am
Samstag nach mehrtägiger
Abwesenheit nach Hause ka-
men, bemerkten sie das Un-
glück. Unbekannte hatten
das Küchenfenster aufgehe-
belt. Im Haus hatten sie ver-
schiedene Möbelstücke und
Behältnisse durchsucht und
vorwiegend Schmuck im
Wert von über 1000 Euro ent-
wendet. Der Sachschaden am
Fenster beträgt etwa 500 Eu-
ro. Als Tatzeitraum gilt die
Nacht auf Samstag. Hinweise
an (0 81 51) 36 40. edl

Asylhelfer Teymurian
zieht sich zurück

fern“, wie er sagt. Er kehrte
nie mehr zurück. Seinen ira-
nischen Pass gab er als Aus-
druck des Abscheus gegen
das Regime ab und lebte ab
1984 als Staatenloser. „Ich
war staatenlos, aber nicht
heimatlos. So deutsch wie ich
bin, ist keiner“, sagt er la-
chend. Auf Wunsch seiner
Frau hat er sich 2011 um die
deutsche Staatsbürgerschaft
bemüht. „Ich sollte nicht als
Staatenloser sterben, meinte
sie.“
Teymurians Schwester lebt

ebenfalls in Deutschland. Sie
bat vor mehr als 30 Jahren
um Asyl. Ihre Erfahrungen
hätten ihm bei der Arbeit mit
den Flüchtlingen sehr gehol-
fen. „Wir hier in Berg haben
nicht aus dem Blauen heraus
angefangen“, sagt er. „Ich bin
sicher, dass wir die Asylbe-
werber nicht loswerden. Sie
werden nicht zurückgehen
und wir werden sie auch
nicht zurückschicken kön-
nen. Die Gesellschaft muss ei-
nen Weg finden, wie man
mit ihnen lebt.“ Er sei über-
zeugt, dass die Gesellschaft
davon profitiere. „Man muss
dafür aber etwas investieren
– mit dem, was gerade in der
großen Politik läuft, wird das
immer schwieriger.“ Das ma-
che ihm Angst, gesteht er.
Er möchte jetzt mehr Zeit

mit seiner Frau verbringen
und sich um seine Gesund-
heit kümmern. Auch das Amt
imKirchenvorstand der evan-
gelischen Kirchengemeinde
Berg hat er deshalb aufgege-
ben. Ganz hört er allerdings
nicht auf mit dem ehrenamt-
lichen Engagement: Er will
sich wieder mehr im Betreu-
ten Wohnen in Berg einbrin-
gen. Und in Sachen Asyl steht
er weiter für punktuelle Hilfe
zur Verfügung, aber nicht
mehr für die ständig laufen-
den Prozesse.

schen als Freunde bezeich-
net, eine Hilfe zur Selbsthilfe
angeboten. Nur so, das war
stets sein Credo, funktioniert
Integration – weshalb es in
Berg nie eine Kleiderkammer
gab, in der sich Asylbewerber
bedienen konnten. Denn im
richtigen Leben, so Teymuri-
an, müsse man für ein Hemd
etwas bezahlen. Dank Tey-
murian und dem Asylhelfer-
kreis gab und gibt es keine
Probleme mit den Gästen.
Die Gemeinde Berg hat Tey-
murian für sein Engagement
vor zwei Jahren mit der Bür-
germedaille in Silber ausge-
zeichnet (wir berichteten).
Seit 2012 war Teymurian

im Helferkreis aktiv. Das war
kurz nach seiner Pensionie-
rung, zuletzt arbeitete er in
der Internetbranche. Teymu-
rian war 1964, mit 18 Jahren,
nach Deutschland zum Stu-
dieren gekommen. Ein Onkel
war bereits hier, das machte
es einfacher. Er wurde Di-
plomingenieur, heiratete
1974 seine Frau Annette, ging
mit ihr zurück nach Teheran
und flüchtete aber, nachdem
Khomeini an die Macht ge-
kommen war, „mit zwei Kof-

Ein engagierter Berger
Bürger zieht sich zurück:
Iradj Teymurian gibt die
Leitung des Asylhelferkrei-
ses auf. Gesundheitliche
Probleme zwingen ihn zu
diesem Schritt. Der Ge-
meinde will er vorschla-
gen, als Ersatz für sich ei-
nen hauptamtlichen Asyl-
helfer einzustellen.

VON SANDRA SEDLMAIER

Berg – Iradj Teymurian hört
auf. Die Ärzte haben es ihm
nahe gelegt, er hat zu viel
Stress. Kein Wunder: In den
vergangenen sechs Jahren
hat der 72-Jährige bis zu 60,
70 Stunden pro Woche in die
Flüchtlingsarbeit investiert.
Er hat den Einsatz der ehren-
amtlichen Helfer koordi-
niert, Wohnungen hinterher-
telefoniert, Sprachkurse or-
ganisiert, mit Ämtern ver-
handelt. Das fordert seinen
Tribut, Teymurian hat einen
zu hohen Blutdruck und
Herzprobleme. Deshalb ver-
abschiedet er sich jetzt. Und
zwar ganz: „Ich kann nicht
leiser treten, ich muss total
aufhören.“
In der heutigen Ratssitzung

in Berg gibt Teymurian sei-
nen Entschluss öffentlich be-
kannt und den Gemeinderä-
ten etwas zum Nachdenken:
„Man kann niemanden aus
meinem Team zumuten, sich
so einzusetzen wie ich. Der
Gemeinderat sollte daran
denken, jemanden haupt-
amtlich einzustellen.“
In der Tat haben Teymuri-

an und seine Kollegen vom
Helferkreis Bemerkenswer-
tes geleistet. Der gebürtige
Iraner hat von Anfang an von
den Flüchtlingen, die er kon-
sequent als Gäste und inzwi-

Dank in Silber: Bürger-
meister Rupert Monn (l.)
überreichte Iradj Teymu-
rian vor zwei Jahren die
Bürgermedaille in Silber
für. FOTO: ANDREA JAKSCH

„Ü 100“ jetzt im Fernsehen Hella Müting (r.) aus Gilching ist eine von
acht über 100-Jährigen, die die Berger Doku-

mentarfilmerin Dagmar Wagner (l.) für ihren Film „Ü 100“ porträtiert hat. Der Film, der
vergangenes Jahr in den Kinos lief, ist am kommenden Mittwoch, 7. November, im Fern-
sehen zu sehen: Das Bayerische Fernsehen zeigt ihn um 22.45 Uhr. Acht Menschen, die
über 100 Jahre alt sind, erzählen von ihrem Leben und was es lebenswert macht. Darun-
ter sind die Pianistin Ruja, die fußballbegeisterte Erna und der beherzte Ernst, der einen
Einbrecher in seinem Haus stellte. Wagner sprach mit der Pianistin, zwei Hausfrauen, ei-
ner Hausangestellten, einer Angestellten, einer Lehrerin, einem Kommissar und einem
Malermeister. Die Regisseurin wollte herausfinden: Haben sie Angst vor Sterben und
Tod? Mit wem fühlen sie sich verbunden? Glauben sie an Gott? Und was bestimmt ihr Le-
ben? Unser Foto zeigt die ehemalige Lehrerin Hella Müting und Dagmar Wagner vor
rund eineinhalb Jahren bei der Premiere von „Ü 100“ im Rio-Filmtheater inMünchen. Die
Seniorin feierte vor knapp zwei Monaten ihren 106. Geburtstag und wurde als älteste le-
bende Gilchingerin geehrt (wir berichteten). FOTO: HÖCK

Einheimischen-Modell und kommunale Wohnbaugesellschaft
zing gültige Soziale Bodennutzung (SoBoN). Da-
durch habe die Gemeinde die Möglichkeit, preis-
günstig an Grundstücke oder Wohneinheiten zu
kommen, sagt Grünen-Gemeinderätin Christine
Nimbach. „Sie kann den vorherigen Eigentümern
vertraglich versichern, dass mit ihren Grundstü-
cken nicht spekuliert wird, sondern preisgünstiger
Wohnraum, etwa als Einheimischenmodell, ge-
schaffen wird.“ Eine kommunale Woh-
nungs(bau-)gesellschaft sei prädestiniert für den
Ankauf, die Entwicklung und Bewirtschaftung
dieser Immobilien. Die Verwaltung könne dies
nicht leisten. Derzeit gibt es laut Grüne 450 Inte-
ressenten für eine Sozialwohnung in Tutzing. nz

Die Gemeinde Tutzing ist derzeit „übervoll mit
Bauanträgen“. Das hat Gemeinde-Geschäftsleiter
Marcus Grätz bei einer Versammlung des Vereins
Haus & Grund gesagt. Ein Einheimischenmodell
würde die Gemeinde gern schnellstmöglich reali-
sieren, sagte er, doch es sei schwierig, an Grund-
stücke zu kommen.

Die Wohnungsnot in Tutzing hat die Grünen im
Gemeinderat zu einem Antrag auf Gründung ei-
nerkommunalenWohnbaugesellschaftbewogen.
Der Antrag wird in der heutigen Ratssitzung (Be-
ginn: 19 Uhr im Rathaus) behandelt. Den Grünen
geht es dabei um kleine Maßnahmen, die die
Kommune ergreifen kann. Etwa durch die in Tut-

UNFALL

Sekundenschlaf:
50 000 Euro
Schaden
Mörlbach – Hoher Sachscha-
den, ein fünf Kilometer lan-
ger Stau und offenbar keine
Verletzten: Das ist die Bi-
lanz eines Unfalls, der sich
am Montagmorgen gegen
7.30 Uhr auf der Autobahn
A 95 ereignet hat.
Laut Polizei war ein

22-jähriger Franzose mit ei-
nem Ford Transit zwischen
den Anschlussstellen
Schäftlarn und Wolf-
ratshausen in Richtung Gar-
misch unterwegs. Er nutzte
den rechten von zwei Fahr-
streifen, als er nach eigenen
Angaben kurz einschlief.
Dadurch geriet er mit sei-
nem Fahrzeug auf den lin-
ken Fahrstreifen und stieß
gegen die linke Fahrzeugsei-
te eines Porsche Cayenne,
der von einem 32-jährigen
Starnberger gelenkt wurde.
Der Franzose zog – durch
die Kollision wieder aufge-
wacht – sein Fahrzeug auf
die rechte Spur zurück und
stieß dabei gegen das Heck
eines Sattelzuges, der von
einem 51-jährigen aus dem
Landkreis Aichach-Fried-
berg gefahrenwurde. Durch
diesen erneuten Aufprall
schleuderte der Ford nach
links und stieß gegen die
Mittelschutzleitplanke,
drehte sich um 180 Grad
und kam schließlich auf
dem linken Fahrstreifen
zum Stehen.
Der Franzose wirkte un-

verletzt, wurde aber vor-
sichtshalber ins Kranken-
haus gebracht. Sein total be-
schädigtes Fahrzeug musste
abgeschleppt werden. Auf
der Autobahn bot sich ein
Trümmerfeld, sagte ein Poli-
zeisprecher. Der Sachscha-
den beträgt mindestens
50 000 Euro. Deshalb war
die Autobahn unweit Mörl-
bach in Fahrtrichtung Gar-
misch-Partenkirchen für et-
wa zehn Minuten gesperrt.
Nach den Aufräumarbeiten
wurde der Verkehr an der
Unfallstelle vorbeigeleitet.
Kurzzeitig ergab sich ein
Rückstau von bis zu fünf Ki-
lometern. Um 9.10 Uhr war
die Straße wieder frei.
Neben der Verkehrspoli-

zei Weilheim waren die
Feuerwehren von Schäft-
larn und Neufahrn sowie
die Autobahnmeisterei
Oberdill im Einsatz. Gegen
den Franzosen wurden Er-
mittlungen wegen des Ver-
dachts der Straßengefähr-
dung eingeleitet. Er musste
deshalb nach Rücksprache
mit der zuständigen Staats-
anwaltschaft eine Sicher-
heitsleistung von 1400 Euro
vor Ort entrichten. edl

Feldafing
Filmvortrag über
Klimawandel
Die Ortsgruppe Feldafing
des Bund Naturschutz lädt
für den heutigen Dienstag,
6. November, zu einem
Filmvortrag ein. Das Thema
lautet „Klimawandel und
Biodiversität“. Beginn ist
um 20 Uhr in den Räumen
der Nachbarschaftshilfe,
(Schluchtweg 9b). edl
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